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Die politische Schulung .
Nicht uninteressant ist es , die verschiedenen Schichten

des Volkes nach ihrer politischen Schulung zu betrachten.
Es werden sich dabei sehr markante Gruppenbilder er¬
geben . Hier eine Anzahl meist jüngerer kräftiger Ge¬
stalten ! Sie sprechen lebhaft von Marokko, Tripolis , von
der Schlachtbank , auf die die Nimmersatten Ausbeuter —
um ihres Vorteils willen — und die rücksichtslose Solda¬
teska - um des Avancements willen — die gesunden
Söhne des Volkes führen , sie urteilen scharf über den
Brot - und .Fleischwucher der unersättlichen Agrarier ; sie
packen die ganze reaktionäre spießbürgerliche Gesellschaft
in einen Bündel zusammen , der nur wert ist , auf den
Kehrichthaufen geworfen zu werden, bis endlich der so¬
ziale Staat das Morgenrot einer besseren Zukunft bringt ,
in der die Arbeiter die Träger der Kulturmission und der
gesamten Gesellschaft sind . Und wenn auch heute die
verwaschenen Revisionisten sperren wollen , es geht doch
unaufhaltsam vorwärts . Derjenige Arbeiter aber , der
nebendraus steht und nicht mittut , begeht Arbeiterverrat
und ist ein Spießgeselle des gemästeten Unternehmertums .
Was Schwielen an den Händen hat von der Arbeit , gehört
zusammen ; und dazu gehören auch die geistigen Prole¬
tarier , die es oftmals noch schlechter haben als die Hand¬
arbeiter , die aber nur zu vornehm sind oder sein wollen,
um offen mit den übrigen Proletariern gemeinsame Sache
zu machen. . . .

lind so geht die Unterhaltung fort , die zeigt, daß die
Leute , die da miteinander reden, eine gemeinsame po¬
litische Nahrung haben und sich auf sie beschränken , sie
aber auch ganz und gar und Tag für Tag in sich aus¬
nehmen . Es sind entschiedene Sozialdemokraten !

Dort die andere Gruppe , wettergebräunte , sehnige
Gestalten ! Ueber den Asphaltliberalismus schelten sie,
von den ungesunden Wasserköpfen der Großstädte und ih¬
ren verständnislosen Einwohnern , von den Milch- und
Fleischpreisen, die die Produktionskosten nicht decken ; von
den hohen Futterpreisen und der verderblichen, weil un¬
nützen Sperre und den amtlichen Schikanen bei der Maul¬
und Klaüenseitche; von den unzufriedenen Sozis , die nur
hohe Löhne und eine öffentliche Versorgung haben, aber
den andern nichts gönnen wollen ; von dem Giftbaum
der Börse und dem jüdischen Händlertum , dem alles ,
selbst der Kaiser ergeben sei , während die Landwirtrchaft
mißachtet und verraten werde. Der Bauer habe es aber
schlechter als der einfachste Arbeiter ; die , wie die Beamten ,
keine Sorgen wegen des Wetters haben und denen der

Lohn und der Gehalt unter allen Umständen am Ende
der Woche oder des Monats blank auf den Tisch gelegt
werde. Und der Kapitalismus ist das Grundübel ; durch
Nichtstun und wucherische Ausbeutung , höchstens durch
Couponsschneiden , lebt er in Saus und Braus und schwillt
immer mehr an . Der wichtigste Stand aber im Staate ,
seine Grundsäule ist der Bauernstand , der sich nur er¬
halten kann, wenn er im Bund der Landwirte zusammen¬
hält . . .

So Wahres und Uebertreibungen vermischend, verrät
die Unterhaltung , daß die Leute eifrige Leser der agrari¬
schen Presse sind.

Nun aber ein Blick in eine Wirtschaft ! Da sitzen
behäbige Bürgersleute , beisammen, trinken ihren Schoppen
und machen ihr Spiel . Einer beginnt von Tripolis zu
reden und von Marokko ! „Fang doch nicht wieder an zu
politisieren . Wir wollen nichts davon hören von der
dummen Geschichte . Es geht doch, wie 's gehen will . Und
der Reichstag — das ist eine fade Gesellschaft. Er ver¬
steht doch nichts vom geschäftlichen Leben . Da muß sich
eben jeder selber durchbringen . Das ist schon schwer ge¬
nug . Was braucht man da auch noch zu politisieren ? Die
das tun , kommen auf keinen grünen Zweig . . . .

" Und
in einem andern Zimmer sitzen junge Herren und schäkern
mit lustigen Mädchen und erzählen sich allerlei pikante
Geschichten . Und äls einer aufsteht, um in eine po¬
litische Versammlung zu gehen, lachen ihn alle anderen
aus . Etwas Einfältigeres , Dümmeres und Langweili¬
geres könne man doch nicht tun . . . . Kennt ihr solche
Leute nicht ? Nach den Tausenden sind sie bekannt . Sic
lesen nur die Klatschnachrichten, die Inserate , pikante
Dinge , Mordtaten und Unglückssälle. Um die Politik
kümmern sie sich nur dann , wenn Wahlen sind . Und
dann , schelten sie über das Anwachsen der Sozialdemo¬
kratie und über die zähen Agrarier , die das Geschäftsleben
ruinieren und die Lebensmittelpreise steigern . Aber auch
die elementarsten Kenntnisse der politischen Dinge und
ihre Grundbedingungen sind ihnen fremd geblieben. Sie
lassen sich bei den Wahlen von dem eben wehenden Wind
der politischen Phrase beeinflussen und wählen nach rasch
aufgeschnappten Schlagworten .

Diesen Leuten nachzugehen und gerade sie für die
Politik zu gewinnen , ist die schwere, aber wichtige Aufgabe
jedes ernsten Politikers . Vor allem gilt es , ihnen Inte¬
resse für die politische Lektüre beizubringen , sie
zum Lesen eines Parteiblattes anzuhaltcn , das die Ge¬
schehnisse von einem ganz bestimmten Standpunkt aus be¬
trachtet und bespricht und sie so gewinnt für das politische

Leben . Was die Arbeiter und Bauernbündler , was be¬
sonders auch die geistigen Agitatoren des Zentrums uner¬
müdlich und unausgesetzt tun , das in den dem politi¬
schen Leben noch fernerstehenden Kreisen mit Ernst und
Nachdruck zu versuchen, muß die Aufgabe der überzeug¬
ten demokratisch gesinnten Männer sein. Gewinnt jeder
nur einen neuen Leser der demokratischen Presse, so hat er
damit den Anfang gemacht zur Verdoppelung der Partei
und dieser damit den größten Dienst erwiesen, der ein
Dienst ist in der als einzig richtig erkannten eigenen
Sache . (Beob . )

Deutsches Reich.
Der Termin

der Reichsversicherungsorvnung .
Wie dem „ Zentralblatt der Reichsversicherungsord¬

nung " von bestinsormierter Seite mitgeteilt wird, ist in¬
folge der Schwierigkeiten , die sich bei dem Entwurf der
Aussührungsbestimmungen für den Vollzug der Reichs¬
versicherungsordnung teils bei den Reichsbehörden , teils
bei den Landesbehörden ergeben haben , der Termin für
das Inkrafttreten des neuen Gesetzes vom 1 . Juli 1912
(wie anfangs beabsichtigt) , zum 1 . Januar 1913 ver¬
schoben worden ; die Ueberleitung der bevorstehenden Vor¬
schriften in die neu erforderlichen beanspruche so viel Zeit ,
daß ein früherer Zeitpunkt ausgeschlossen erscheine . Das
hätten auch die Arbeiten ergeben, die im Anschluß an die
Neuregelung der unständigen Arbeiter (Hausgewerbetrei¬
bende ) notwendig geworden sind . Ten jüngst im Reichs¬
versicherungsamt in Anwesenheit hervorragender Prakti¬
ker des Krankenkassenwesens zur Ausarbeitung gelangten
Musterstatuten für Krankenkassen ist der 1 . Januar 1913
als Termin bereits zu Grunde gelegt worden .

*

Erfolge der Fortschrittlichen Bolkspartei .
In Scha u m b urg - Lip p e fanden die Land¬

tags - Stichwahlen statt . Tie Fortschrittliche
Volkspartei siegte in allen drei Wahlkreisen ,
in zwei Bezirken gegen die Sozialdemokratie
und in dem dritten gegen die Konservativen . Wie-
dergewähll ist auch der fortschrittliche Landtagsabgeordnete
Krömer , der Reichstagskandidat der Fortschrittlichen
Volkspartei . Außer den fünf Vertretern der Stände ge¬
hören dem zukünftigen Landtag jetzt an vier fortschritt -

„ Freund. in der Not " will nicht viel heißen —
Silfreich möchte sich mancher erweisen .
Aber die neidlos ein Glück dir gönnen.
Die darfst du wahrlich Freunde nennen.

Paul Seyse
- KM- LiWN ckML -ÄkM : rVM : ckKDS ' rMSV' EMe

Doraliese von Freilmgen.
Von Helene von Mühlan-

80 ) (Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung . )

Daß sie sich gestern zurückgezogen hatte , Pas fand
er begreiflich, denn offenbar hatte sie sich in heftiger Er¬
regung , die sie vor ihm verbergen wollte , befunden, -

„ Wenn sie aber erst ruhig über alles nachdenkt , wird pnd
muß sic doch einsehen, daß eine Aussöhnung mit Frei¬
linger! das einzig richtige ist !" hatte er sich gesagt —
nun — und an seiner Fürsprache sollte es nicht fehlen.
Ihm lag daran , Toraliese möglichst bald als seine Braut
zeigen zu können — seine Stellung den Pironos gegen¬
über wurde befestigt dadurch ,und seine ganze Lebens¬
lage und vor allem seine Zukunftsaussichten wurden si¬
cherer durch sie . Und nun dieser Brief mit der selt¬
samen Bitte , für die nächste Zeit sernzubleiben ! Dieser
fast kindlich ungewandte und hoch so feste Brief !

Aergerlich ließ sich der Pfarrer auf einen Stuhl
fallen .

„ Ein launisches, unverständliches Geschöpf !" sagte
er wütend — um gleich darauf — von Weichheit er¬
griffen , den Kopf aut die Hand -sinken zu lassen.

Nein — sie war kein launisches , kein unverständ¬
liches Geschöpf — seine Doraliese . Sie war nur noch
so gänzlich ungeschult — (hatte in ihrem ganzen Leben
zu wenig Zeit gehabt , Aber sich selbst und ihre Gefühl«
klar zu werden , und taumelte nun hin und her und litt
jedenfalls unsäglich unter sich selbst.

„Sie hat ' nichts von der süßen, bestrickenden -Anmut
ihrer Schwester !" sagte er sich — „ und hat auch nichts
vom göttlichen Leichtsinn ihres Paters . Es wird kein
l-eichtcs, freudiges Läden, wenn man immer an ihrer Seite
U — aber —

Ja — er wußte - sie war ein Edelstein — und
sie selbst mußte wohl, ,wenn auch unbewußt , eine Ahn¬
ung vom eignen Wert haben, denn sonst würde es ihr doch
nicht so schwer fallen — sich zu verschenken , sich einem
andern zu eigen zu geben.

Er -dachte lang und tief und auch gerecht über sie
nach — und der lAnsdruck in seinem Gesicht wechselte
dabei von Minute zu Minute .

Er siebte sie — ja , gewiß — das war keine Täusch¬
ung — aber er liebte sie urit einer Liebe, die nichts zu
tun hat mit süßer — toller — junger Verliebtheit —
Liebte sie nicht put jener Liebe, die ihm als die eigent¬
lichste — die süßeste und richtigste erschien . Nein —
denn sie tat ja auch - nichts und gar nichts , um ihm zu
gefallen . Ihre Schönheit war zu ernst , zu herb , zu mn-
jugendlich, um ihm Gefühle der Zärtlichkeit einzuflößen
— und ihr Wesen, wiewohl zuzeiten weich und empfäng¬
lich — hatte etwas zu Festes , zu Abgeschlossenes , um
einen Mann zu erfreuen oder zu entzücken .

„ Und poch- möchte ich - nicht mehr von ihr lassen !"

sagte er sich, nachdem seine Reflexionen über sie beendet
waren , und er überlegte , ob er wohl doch versuchen solle,
zur Nachmittagsstunde in die Villa zu gehen — doch diesen
Gedanken verwarf er baK .

Sie würde sich, einfach nicht sehen lassen — das
wußte er — und einer solchjen Demütigung mochte er
sich nicht anssetzen. So schrieb er ihr nur einen seiner
schönen und klugen Briese , von denen er wußte , daß
sie einen starken Eindruck Ms sie machten, und bat sie
- sowie sie mit sich selbst einig sei , ihm Nachricht zu

geben, denn er . warte in 'Sehnsucht und Ungeduld des
Tages , an dein sie ihn zu sich rufen würde . —

— Doch es verging Tag um Tag , und es verging
eine Woche, und Doraliese ließ nichts von sich hören - (
und wie der ^Pfarrer von seinen Armen erfuhr , war sie
auch in all dieser letzten Zeit nicht im Torf gewesen.

Bei dem Diener , der Anten in der kleinen Villa
wohnte , hatte er angefragt , pb sie krank sei — doch her
hatte ihm versichert, daß sie wohlauf und fast den gan¬
zen Tag mit der Pflege des kleinen Kindes beschäftigt sei.

„ Ja , das Kind — dieses fremde Kind, das füllt sie

ganz und gar aus — das läßr sie ihre Einsamkeit picht
empfinden !" sagte er sich verdrießlich und zürnte sich
selbst , daß er ihr damals geholfen hatte , die Entrüstung
der Tante Marinka über Heu kleinen Gast zu mildern .

Eine ganze Nacht lang sann er darüber nach , wie
er da eine Aenderung schaffen könne , und am nächsten
Morgen ging er zur Hütte hinab , in der die Mutter
des Kindes, das in Doralieses Pflege war , wohnte.

Sie war noch schwach, aber doch schon wieder im¬
stande ihren häuslichen Geschäften nachzugehen — und
daß di« Baroneß das Kind noch in ihrer Hut behielt ,
das empfand sie . dankbar . Darum erschrak sie nicht we¬
nig , als der Pfarrer sie daraus aufmerksam machte, daß
sie ,hie Güte da pben in her Villa nun wohl lange gg-
nug in Anspruch- genommen habe — und wenn auch
die Baroneß wohl selbst nie ein Wort äußern würde ,
so warte sie doch vielleicht daraus , daß sie der über¬
nommenen Pflichten enthoben würde — —

„ Natürlich dürfen Sie nicht erwähnen , daß ich Sie
darauf aufmerksam machen mutzte !" fügte er tadelnd hin¬
zu , als er das ratlose Gesicht der Frau gewalkte . „Gehen
Sie in der Wendstunde - hinaus — bedanken Sie sich
bei per Baroneß und nehmen Sie das Kind gleich mit
sich !" .

' '

Und so geschah das , was Toraliese seit vielen Wo¬
chen erwartet und gefürchtet chatte. — Zur Spätnach «-
niittagsstunde Mngelte es , und ein armes Weib stand
vor Hr und stammelte Worte des Dankes und begehrte
sein Kind zurück.

Toraliese hatte eine Bitte — eine flehentliche Bitte
auf den Lippen — aber sie sprach sie nicht aus . Wort¬
los wies sie der Frau an , sich zu setzen , ging ins Ne¬
benzimmer und mahn: das schlafende Kind aus dem Korb.

Ein wilder , verzweifelter Schmerz durchflutete sie
dabei — sie drückte das Kind -— dieses Kind der . - nn-
den Frau an ihr Herz — sie küßte das kleine, unter
ihrer Pflege blühend gewordene Gesicht mit leidenschaft¬
licher Inbrunst — und ihre Tränen flössen aus des Kin¬
des Körper .

(Fortsetzung folgt.).



liehe Abgeordnete, zwei nationalliberale , drei konservative
und ein Sozialdemokrat . ^

Leipzig, 38 . Sept. Der Oberbürgermeister Tr.
Dittrich ist zum Oberbürgermeister wiederge¬
wählt worden und zwar auf Lebenszeit .

Ausland .
Italien und Tripolis .

Aus Konstantinopel wird berichtet : Bon maß¬
gebender Stelle werden die jungtürkischen Zeitungs¬
nachrichten für falsch erklärt , nach denen der Mi¬
nisterrat beschlossen habe, daß im Falle einer Landung
italienischer Truppen , in Tripolis die dort liegende Di¬
vision bis auf den letzten Mann zu kämpfen hätte , daß
die Italiener aus der Türkei vertrieben , die Beziehnngen
abgebrochen und die Kapitulationen für Italien gekündigt
werden sollten . Nach sicheren Mitteilungen herrsche jetzt
in den Regierungskreisen eine hoffnungsvollere
Auffassung , weil Besprechungen über die Forderungen
Italiens angeknüpft worden seien . Ter Grotzwesir em¬
pfing auf Anfrage vom stellvertretenden Mali in Tri¬
polis ein Telegramm , wonach in Tripolis vollkom¬
mene Ruhe herrsche und das Verhältnis der Musel¬
manen zu den dortigen Italienern nicht den gering¬
sten Anlaß zu Besorgnissen gebe . Tie türkische Regier¬
ung verbot die Abhaltung des in der Sultan -Ahmed-

Moschee geplanten Meetings gegen Italien und
der Polizeiminister berief sämtliche Redakteure zu sich
und empfahl ihnen , keine die Bevölkerung aufreizenden
Artikel zu publizieren , da sonst gegen sie eingeschritten
werden würde.

Etwas im Widerspruch zu diesen Beruhigungsmeld¬
ungen hört sich das an , was aus Tripolis gemeldet
wird . Depeschen von dort her besagen, daß italieni¬
sche Kriegsschiffe mit Landungsstreitkräf -
ten 20 Meilen von Tripolis liegen . In Tripolis herrsche
unter den Italienern Panik , weil befürchtet wird , daß
es im Augenblick eines Landungsversuches zu einem Mas -
facre gegen die Europäer komme . Tie anglomaltesische
Kolonie in Tripolis sandte nach Malta ein Telegramm ,
in dem es heißt : Wir bitten unsere Brüder dringend , bei
dem Gouverneur um Hilfe für uns vorstellig zu wer¬
den, da die italienischen Dampfer sich weigern , andere
als Italiener aufzunehmen.

Aus der Delegiertenversammlung der Internationa¬
len Friedensvereinigung in Bern erklärten die italieni¬
schen Delegierten bei Behandlung der tripolitanischen
Frage , die Intervention Italiens in Tripo¬
lis sei eine Folge der vexat arischen Politik , die
die Türkei seit Jahren gegen Italien verfolge.

Rom, 28 . Sept . Durch einen Erlaß des Schatz¬
minister wird der Diskont vom 28 . September ab
von ö auf 51/2 Proz . erhöht .

Bukarest , 28 . Sept . Die italienischen Dam¬
pfer , die die Fahrten zwischen Venedig und Galatz
vermitteln , haben den Verkehr eingestellt .

Tripolis , 28 . Septbr . Hier sind verschiedene
Kr i e g s ko rre sp on d e nt en eingetroffen . Der größte
Teil der italienischen Bevölkerung wurde heute
unentgeltlich nach Syrakus befördert . Italie¬
nische Kriegsschiffe sind in Sicht gekommen .

*

Indianische Greuettaten.
Wie aus Mexiko berichtet wird , plünderten

aufrührerische Indianer im Staate Jas Chiapas am
Samstag den Ort Chamula . Sie sollen einen
Mann ans Kreuz geschlagen , Frau 'en und
Kinder in barbarischer Weise hingeschlachtet und
Säuglinge in die Luft geworfen und mit Lanzenspitzen
aufgefangen haben.

*

Toulon , 28 . Sept . Die Torpedobootzerstö¬
rer Mousquetin und Prident sind zusammen¬
gestoßen . Ersterer ist schwer beschädigt .

Württemberg .
Tievknachrtchten .

Der König hat den Gerichlsnotar Grauer von Maulbronn
seinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand versetzt, den Eisenbahn -
setretär Lauer in Ebingen nach Roltweil seinem Ansuchen entsprechend
versetzt , die Oberbahnasistenten Ranz in Tuttlingen zum Eisenbahn-
setielär in Heilbronn Haupibahwwf und Banzhaf in Antendorf »um
Eisenbahnsekretär in Koniwestheim befördert , die Eisenbahnpraktikanten
1 . Klasse Beutler und Renz zu Oberbahnassistenten in Fenerbach ,
Bihlmaier zum Oberbahnassistenten in Freudenstadt Hauptbahnhof,
Vogt zum Oberbahnassistenten in Reutlingen und Härter zum
Obcrbahiiassistenten in Cannstatt ernannt , dem technischen Cisenb -' h !:-
sekretär Ditting in Geislingen die nachgesuchte Dienstentlassuna
g währt und den Baurat Ra genmann bei der Generaldirekiion
der Staatscisenbahnen seinem Ansuchen gemäß in den Rudestand
versetzt und ihm aus diesem Anlaß das Ritterkreuz I . Klasse des
Friedrichsordens verliehen . — Das K . Ministerium der auswärtigen
Angelegenheiten , Verkchrsabteilung hat 23 - S Pt. ds. Zs . dir Ober-
postasfiistenten Rnmpel und Ach er bet dem Postamt Nr . 1 in
Stuttgart zum Bahnpostamt daselbst und Jaißle in Gmünd nach
Kornwestheim je auf Ansuchen versetzt.

Die Deutschen Mineralwasserfabrikariterr
haben am Montag und Dienstag in Stuttgart ih¬
ren 13 . Verbandstag gehalten . Die Tagesordnung war
ziemlich reichhaltig , wies aber zum großen Teil Punkte
auf , die nur die Fachkreise interessieren . Beschlossen wurde
die vom Verein eingeführten Rabattmarken wieder abzu¬
schaffen , da sie bei den Mitgliedern wenig Anerkennung
gefunden haben . Eine längere Aussprache rief ein Antrag
des Vereins Berlin I hervor : „ Der Verbackdstag wolle
beschließen, daß der allgemeine Verband mit den Absti-
nenten -Verbänden engere Fühlung nimmt , um mit ihnen
vereinigt Abwehrmaßregeln gegen ungerechtfertigte An¬
griffe seitens des Alkoholkapitals zu ergreifen .

" In der
Diskussion wurde von den meisten Rednern der Stand¬
punkt vertreten , daß man keine Veranlassung habe , in die
Auseinandersetzungen zwischen Abstinenten und Alkohol-
kapital einzugreifen . Es fand denn auch folgender An¬

trag Annahme : „ Der Verbandstag wolle beschließen , daß
der allgemeine Verband Abwehrmaßregeln gegen unge¬
rechtfertigte Angriffe ergreift und eine allgemeine Belehr¬
ung über die Zusammensetzung der alkoholfreien Ge¬
tränke in die Wege leitet , um die ungerechtfertigten Vor¬
urteile vieler Abstinenten zu widerlegen .

" Zum Teil recht
heftig gestaltete sich die Debatte über einen Antrag Rhein¬
land -Westfalen : „ Der Verbandstag wolle den Vorstand be¬
auftragen , eine Eingabe an den Bundesrat zu richten, daß
für die Mineralwasser - und kohlensanre Getränkebetriebe
die Konzessionspflicht eingeführt werde.

" Die Befür¬
worter des Antrags wiesen auf die Schmutz- und Schund¬
konkurrenz hin, die das Gewerbe in Verruf bringen wür¬
den und hatten schließlich trotz des Widerspruchs der
Hamburger Delegierten , die für die Freiheit des Ge¬
werbes eintraten , Erfolg . Mit der Annahme ihres An¬
trages erledigte sich ein Antrag Berlin , der die Schaff¬
ung von Zwangsinnungen für die Mineralwasserfabrikan¬
ten herbeizuführen anregte .

Stuttgart , 27 . Sept. Bei der Neuwahl der Vor¬
standsmitglieder der hiesigen Ortsgruppe des Hansa¬
bundes wurde Fabrikant Albert Hirth einstimmig zum
Vorsitzenden gewählt , zu stellvertretenden Vorsitzenden als
Vertreter des Gewerbes Kunst- und Handelsgärtner Karl
Hausmann , des Handels Kaufmann Emil Dolmetsch, der
Industrie Direktor Konrad Stetter , der Angestellten Pro¬
kurist Wilhelm Endriß .

Lausten a . R . , 28 . Sept'
. Hier ist eine Ortsgruppe

der deutsch - konservativen Partei gegründet
worden .

Schwenningen, 27 . Sept . Tie hiesigen Schuh¬
fabrikarbeiter sind in eine Lohnbewegung eingetre¬
ten und haben den Fabrikanten ihre Forderungen einge-
reicht , aus die sie bis Freitag eine Antwort erwarten .

Ulm, 27 . Sept. Der Oberschwäbische Par¬
teitag der Fortschrittlichen Volkspartei fin¬
det am 22 . Oktober in Ulm statt . Als Versammlungs¬
ort wurden die Greifensäle bestimmt .

Frie - richshasen , 27 . Sept. Graf Zeppelin, sowie
der Luftschiffbau Zeppelin haben zur Errichtung der
Uferstraße und des Gondel Hafens zusammen Mk.
10 000 der Stadt geschenkt. Ter Gemeinderat räumte
dafür der Luftschliffbaugcsellschaft das Recht ein , auf die
Tauer von 20 Jahren im städtischen Gondelhafen un¬
entgeltlich drei Boote unterbringen zu dürfen , Von an¬
derer Seite sind zum Bau der Uferstraße und des Gon -
delhasens weitere 25 000 Mark zur Verfügung gestellt
worden .

Nah und Fern.
Ein Messerheld .

Der erst vor einigen Tagen von der Strafkammer
Heilbronn wegen eines Rohheitsdelikts zu drei Monaten
Gefängnis verurteilte ledige 20jährige Fabrikarbeiter Gu¬
stav Hüb er von Enzweihingen hat schon wieder ein
schweres Verbrechen begangen . In Gemeinschaft
mit dem Pflasterer Karl Kienzinger zechte er in einer
Wirtschaft in Aurich . Nachdem sie von dort wegge¬
gangen waren , machten sie auf der Straße Radau , sodaß
sich die Leute darüber aufhielten . U . a . sagte der ver¬
heiratete Bauer Jakob Rapp von Aurich zu ihm , er solle
machen , daß er weiterkomme. Als Antwort zog Hüber
das Messer und versetzte dem Rapp vier Stiche in
den Kopf und Hals . Rapp ist schwer verwundet .
Er hat eine Frau und sieben Kinder zu ernähren . Hüber
wurde verhaftet und ans Amtsgericht Vaihingen einge¬
liefert .

Das verunglückte Gespenst.
Eingehüllt in ein weißes Bettlacken, stattete in

Groß - Strelitz ein Spitzbube nächtlicherweile dem Ge¬
höft eines dortigen Besitzers einen Besuch ab . Obwohl er
durch künstliche Vergrößerung und Verkleinerung seiner
Gestalt die Gespenstillusion zu vermehren suchte , hatte
er doch bei seinem Vorhaben wenig Glück . Durch einen
Fehltritt stürzte er in die Mistgrube . Auf sein Hilfe¬
geschrei eilte der anfänglich arg erschrockene Besitzer her¬
bei und half ihm unter Verabreichung einer kräftigen
Tracht Prügel aus dem wenig ercmickenden Jauchebade .

In der Besserungsanstalt
) ,Bethabara " in Weißenstein bei Berlin haben acht
M äd ch c n , die zu einer Abteilung vereinigt waren , re¬
voltiert . Tie Mädchen hatten sich schon seit einigen Ta¬
gen sehr renitent benommen . Als sie heute mittag nach
dem Speisesaal geführt wurden , zertrümmerten sie Stühle ,
Fensterscheiben und Tierfüllungen und konnten nur mit
vieler Mühe überwältigt werden . Zwei der Mädchen , die
sich besonders widerspenstig zeigten, wurden in eine Ar¬
restzelle gesteckt . Später brachte man alle acht Mädchen
nach dem Berliner Polizeipräsidium .

Vatcrmord ans einem französischen Schloß .
Beim Schloß Couvrigny im franz . Arrondissement

Falaise ist ein Mord verübt worden , der durch seine trag¬
ische Eigenart einen besonderen Platz in der Chronik
der Verbrechen beansprucht . Der Baron von Couö -
rigny wurde dort aus dem Hinterhalt von seinen ! acht - '
zehnjährigen Sohn erschossen , als er in ei¬
nem kleinen Wagen vom Markt '

zurückkehrte und auf der
offenen Landstraße einhersuhr . Die Anstiftern ! des Ver¬
brechens war die Baronin v . Couvrigny , die ihren Sohn
zur Ermordung des Vaters überredet hatte . Sie begleitete
ihn bis zu dem Gebüsch , wo er dem Hermkehrenden
auflauerte , sah zu , wie in einer Entfernung von zwei Me¬
tern vom Sohn das Gewehr auf den Hinter¬
kops des alten Mannes abgefeuert wurde , und empfing
den Mörder mit der zynischen Frage , ob die Sache er¬
ledigt sei . Die Baronin ist eine Trinkerin und wollte
an ihrem Manne , der 49 Jahre alt und in der ganzen
Gegend hochgeachtet war , Rache nehmen , weil er ihr
nicht genügend Geld zmn Leben gab . Der Sohn gestand
die Tat ein und gab an , daß er auf Anstiften seiner
Mutter gehandelt habe, die neben ihm gestanden habe,
während er den mörderischen Schuß aus dem Hinterhalt
gab - .

Die Rache der Frauen.
Aus Kecskemet wird berichtet : Hier hat sich die

Frau eines gewissen Sarközy wegen der brutalen Behand¬
lung , die sie seitens des Gatten zu erdulden hatte , er¬
hängt . Am Freitag fand das Begräbnis statt und als -
die Zeremonie beendet war , stürzten sich zahlreiche Frauen
ans den Witwer , der unter ohrenbetäubendem Geschrei
blutig geprügelt wurde . Als Sarközy die Flucht er¬
griff , verfolgten ihn die wütenden Frauen und nur die
Polizei konnte den blütüberströmten Mann vor weiteren
Mißhandlungen schützen.

Weitere Nachrichten :
In Unterheinrieth ist beim Herunterwersen von

Garben auf die Scheunentenne der verheiratete Tage¬
löhner Wilhelm Klemm aus Oberheinrieth ausgeglitten
und mehrere Meter hock) herabgcstürzt . Er erlitt eine
lebensgefährliche Verletzung der Wirbelsäule .

In Gundelsheim wurde der 40 Jahre alte ver¬
heiratete Bauer Wilhelm Schulz beim Pflügen seines
Ackers von dem Pferde derart gegen den Brustkorb ge¬
schlagen , daß er bewußtlos zu Boden fiel und in diesem
Zustand nach Hause verbracht werden mußte . Er schwebt
in Lebensgefahr .

In Nürtingen wurde der 54jährige Vorarbei¬
ter Sprandel , Vater einer zahlreichen Familie , be¬
erdigt . Er hatte die Gewohnheit , abends beim Nach-
hausekommen oben auf der Treppe die Stiefel auszuziehen .
Dabei bekam er das Uebergewicht, stürzte herunter und
starb nach wenigen Stunden , an den Folgen eines Schä¬
delbruches.

Ein Automobilomnibus ist in Paris bei
Pont de l ' archevechte in die Seine gefallen . Es
sind 13 Personen getötet und 7 schwer verletzt. Un¬
ter den Toten sind drei Kinder , der Schaffner und-
der Chauffeur .

GerichLsaal .
Stuttgart , 27 . Sept. Tie Verhandlungen der

Schwurgerichte beginnen in Heilbronn und U l m
am 23 . Oktober, in Stuttgart und Tübingen am
30 . Oktober, in Ellwangen und Ravensburg am
16 . Oktober, in Rottweil am 24 . Oktober, in Hall
am 6 . November .

Stuttgart , 27 . Sept. Wegen Beleidigung wurde
Redakteur Sauerbeck von der Schwäbischen Tagwacht
vom Schöffengericht zu 40 Mark Geldstrafe verurteilt .
In Nr . 64 der Schwäbischen Tagwacht war ein gegen den!
Schultheißen Pfeiffer von Schwaikheim gerichteter Artikel!
erschienen , in dem diesem u . a . der Vorwurf der Eigen¬
mächtigkeit gemacht wurde.

LufrschiffahrL.
Johannistal , 26 . Sept. Heute stellte die Pilotin

Fräulein Brese durch emen Flug mit einem Passa¬
gier , von 140 Minuten Dauer , wobei eine Höhe von
820 Meter erreicht wurde , einen neuen Weltrekord für
Fliegerinnen auf . Der Flieger Gorrisson stürzte infolge
Bruches der rechten Verbindung aus 5 Meter Höhe ab und
trug eine Verletzung über dem linken Auge und eine leichte
Gehirnerschütterung davon . Referendar Caspar landete
zu hart , wodurch das llebergestell seines Apparates brach -

Vermischtes .
„Bekanntmachung".

Aus Beamtenkreisen wird dem Schw . M . geschrie¬
ben : Tie amtlichen Bekanntmachungen nehmen in den
Tagesblättern , die die Ehre haben , Amtsblätter zu sein,,
einen recht breiten Raum ein . Hier wollen die Amts¬
blätter zur Bevölkerung reden über Tinge , die nicht nur
von allgemeinem Interesse sind, sondern auch die man¬
cherlei Verhältnisse des Lebens oft einschneidend berühren .
Das an sich unpersönliche Amt wird durch seinen Trä¬
ger und Inhaber verkörpert , es ist deshalb begreiflich,
daß auch in der Sprache einer durchaus nüchternen , trok-
kenen , sachlichen Bekanntmachung die Stimme des Be¬
amten durchklingt . Wer nur etwas näher zuhört und
zusieht, wird die individuelle Eigenart einer solchen Ver¬
öffentlichung unschwer gewahr werden . Diese Wahrnehm¬
ungen sind deshalb von besonderem Interesse , weil in
ihnen das Verhalten des Beamten zur Bevölkerung zum
Ausdruck kommt und dieses auf das Wohl und Wehe des¬
selben oft von beträchtlichem Einfluß ist . Oeder Forma --
lismus , Gedankenlosigkeit, Gleichgültigkeit , Unbeholfen-^
heit, Hochmut, unnötige Schärfe sind leicht zu erkennen, ,
andererseits aber auch das Bestreben , wirklich den Zweck
der Bekanntmachung zu erreichen, die Aufmerksamkeit des
Lesers anzuziehen , seine Zeit und Mühe möglichst wenig
in Anspruch zu nehmen, sich den Bedürfnissen des mo¬
dernen Lebens anznpassen , die im täglichen Verkehr üb¬
liche Höflichkeit des gebildeten Menschen auch hiebei nicht
außer Acht zu lassen. Einige Beispiele : Ta ist eine pfahls¬
lange Anhäufung von Worten gewöhnlichen kleinen Drucks.
Das ganze wird gekrönt durch das fettgedruckte „ K . Ka-
meralamt " oder „ Schultheißenamt " usw . Wer nun Zeit
und Lust hat, sich in dieses Meer von Druckerschwärze
zu versenken , kommt schließlich darauf , daß es sich etwa!
um die Veröffentlichung verschiedener neuer Tarifnum¬
mern des Sportelgesetzes oder ähnl . handelt . Scheinen
nicht hier die Behörden von der Ansicht ausgegangen zu
sein , ihre Namen müssen allein schon genügen , um die
gespannteste Aufmerksamkeit des pp . Publikums zu er¬
regen , und es begierig zu machen , zu erfahren , was das
hochzuverchrende Amt da von sich gegeben habe, und es
müsse jedermann verpflichtet sein, die erforderliche Zeit
zur Lektüre der amtlichen Veröffentlichungen aufzubringen ,
auch der, der zum Schlüsse sich sagen muß , daß ihn die
ganze Sache ganz und gar nichts angeht , was er bei
anderer Uebcrschrift sofort hätte sehen können. Solche
Behörden , d . h . Beamte , glauben eben offenbar , die Pflicht
zum Lesen ihrer Bekanntmachungen müsse genau so er¬
füllt werden wie die Steuerpflicht und die Wehrpflicht-
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iL^ LL̂ § . !9" .Aus - er «eue» Raubvogelvoliere des Berliner ,^joo " : Fütterung - er Harpyie . ^Die Harpyie, die wegen der großen, stark nachvorn gerichteten Augen, de- eingezogenen Halsts , und
de« grau , schwarz und weiß gebänderten Gefiedersmit einer Eule viel Aehnlichkeit besitzt, ist einer der
gesürchtetstenRaubvögel überhaupt . Die Füße sind bei
ihr zu den allerstärksten Fängen ausgebildet, die wirkennen. An den langen und starken Zehen sitzen
geradezu furchterregende Krallen, und die mächtig au«,
gebildete Muskelatur der Schenkel verleiht ihr eine
ungeheure Kraft.

Wie die meisten Raubvögel zieht sie auch in Ge¬
fangenschaft ganze Tiere einzelnen FleischMcken vor.und man füttert sie, wenn irgend möglich , mit kleineren
Säugetieren . Beim Anblick einer Ratte z. B . sträubt
unser Vogel die Federn de« Hinterkopfes zur Haube

und breitet die mächtigen, namentlich auf der Unters
seit« Prächtig schwarz und weiß quergebänderten
Schwingen, die riesigen Fänge werden sichtbar, un¬
gleich darauf wird die Beute ergriffe». Zum Fresse»
selbst nimmt sich der Vogel viel Zeit ; e« kann eine
Viertelstunde darüber vergehen, bis er, von der Ratte
Stückchen fllr Stückchen abreißend, seine Mabl« itbeendet hat.

Die wenigen Harpyien , die lebend nach Europakommen , sind wohl immer von den Indianern jungausgezogene Vögel, denn sie sind zahm und ruhig , und
geraten beim Anblick eines Menschen , auch wenn erihren Käsig betritt , nicht in die unsinnige Angst, dieviele altgesangen« große Raubvögel uiemal« ganz ab-
legen können.

Oder werden bei Abfassung der Bekanntmachung am Ende
gar keine Gedanken Mer den Sinn und Zweck und die
Wirkung derselben aufgetvendet ? Auch möglich. Ein an¬
deres Beispiel : „ Bekanntmachung " lautet die fette Ueber-
schrift, alles andere , und sei es noch so lang , versinkt
in der Monotonie des gewöhnlichen Trucks , nur zum
Schlüsse hebt sich wieder das „ Schultheitzenamt ", „ K.
Oberamt" hervor . Jeder muß zugeben, hier ist die Ueber-
schrist mit außerordentlichem Scharfsinn gewählt . Sie
n>ar unbedingt notwendig , weil die Sache ja in einer Zeit¬
ung steht, deren Zweck natürlich ein entgegengesetzter,ein auf die Geheimhaltung ihres Inhalts gerichteter ist,
wozu noch kommt, daßdie Veröffentlichung des Amts unter
der Rubrik „ Amtliche Bekanntmachungen " ausgenommen
ist . — Etwas , aber nicht viel besser ist es, wenn es, wie
heutzutage z . B . sehr viel , heißt : „Bekanntmachung , Maul -
iind Klauenseuche betreffend"

. Ta sieht doch wenigstens
ein Kaminfeger oder eine Modistin gleich, daß sie das
weitere ohne Schaden ungelesen lassen können. Wer Wei¬
ler liest, erfährt etwa, daß in diesem oder jenem Ort
die Seuche ausgebrochen sei . Groß und fett ins Blatt
zu setzen : „ Maul - und Klauenseuche in — ausgebrochen"

,
ist eben für manchen guten Bürokraten zu einfach. Wie
oft sieht man noch ein „ Marktverbot " oder eine „ Stra¬
ßensperre" , iphne daß der Ort in gleicher Weise hervor¬
gehoben wäre . So wird jedem, der irgendwo einen
Markt besuchen , eine Straße befahren will , zugemutet ,
die ganze Bekanntmachung zu studieren , um herauszukrie¬
gen, ob sie ihn berühren könne. Aehnlich ists auch noch
mit vielen gerichtlichen Bekanntmachungen , die nur mit
„Steckbrief" , „ Aufgebot"

, „ Gütertrennung " usw. über¬
schrieben sind. Und was wird an Langatmigkeit , Um¬
ständlichkeit und Unklarheit des Inhalts verbrochen !

Wie schwer der richtige Bürokratismus etwas zu¬
lernt, zeigt sich gerade auch auf diesem Gebiet . Dicht
unter und neben den Bekanntmachungen stehen die In¬
serate der Geschäftswelt, fast jedes ein Beispiel dafür ,
wie es gemacht werden muß . Wenn der Bürokrat nur
etwas die Augen öffnet , mutz er merken, welche Mühe ,
welche Berechnung der Mittel , welchen Scharfsinn der Ge¬
schäftsmann aufwendet, um den nächsten Zweck seiner In¬
serate, das Gelesenwerden, zu erreichen. Genau so gut
als wie der Geschäftsmann muß sich der Beamte klar
machen, wie heutzutage die Zeitungen vielfach gelesen wer¬
den , und muß sich danach richten . Welch großen Um¬
fang haben die Tagesblätter angenommen , welch gro¬
ßen Stoff , welche Menge der verschiedenartigsten Nach¬
richten bringt allein eine Tagesausgabe . Und „ Zeit ist
Geld" ist bekanntlich das Leitmotiv der Gegenwart . Die
wenigsten Menschen haben Muhe genug , um auch nur eine
Zeitung ganz zu lesen, von studieren gar nicht zu reden.
Wie viele aber haben nicht nur eine, sondern meh¬
rere Zeitungen täglich zu bewältigen . Die Anwend¬
ung kürzender Methoden ergibt sich da als Notwendigkeit ,die Seiten werden überflogen , nur wo eine Rubrik be¬
sonders interessiert , ein Schlagwort die Aufmerksamkeit
fesselt, wird das weitere gelesen . Noch mehr wird diese
Methode im Inseratenteil angewendet . Am ehesten aber
trifft das Schicksal des Uebersprungenwerdens die amt¬
lichen Bekanntmachungen , schon deshalb , weil mit amt¬
lichen Dingen sich niemand gerne beschäftigt. Umsomehr
müssen darum die Behörden auf möglichst wirkungsvolle
Gestaltung ihrer Bekanntmachungen bedacht sein . Keine
Behörde wird und kann eine Entschuldigung mit Ueber-
sehen der Bekanntmachung gelten lassen, wenn daraus
irgendwelche unerwünschte Folgen entstanden sind, und
mit kühler Gelassenheit zeigt der Beamte in solchen Fällen
sein Belegblatt aus den Akten, um es dem Sünder unter
die Nase zu halten . Wenn es aber an einer ordnungs¬
mäßigen Abfassung der Bekanntmachung gefehlt hat , so
ist der Beamte zum mindesten moralisch mitverantwort¬
lich . Manche Bekanntmachung macht fast den Eindruck,als sei es der Behörde nur um das Belegblatt zu tun .
Wie aus alledem folgt , muß auch eine amtliche Bekannt¬
machung als Ergebnis einer genauen Erwägung des
Zwecks und ihrer Wirkung in dem Meer des Gedruckten
einer Zeitung durch genügende Hervorhebung des We¬
sentlichen die Aufmerksamkeit derer , die es angeht , zu er¬
regen imstande und im weiteren kurz , und klar und höf¬
lich sein .

Roch eine andere Art von Bekanntmachungen ist zu
besprechen : die an Wegen und Stegen , in Feld und Wald
angebrachten Verbotstafeln aller Art . Abgesehen von
der Frage ihrer Notwendigkeit : wie viele sind zu bemer¬
ken, deren Form , Inhalt , Art und Weise der Aufstell¬
ung jede vernünftige Ueberlegung vermissen lassen. Daß
die Textseite in der Längsrichtung des Wegs steht , ist fast
die Regel, während doch nur eine quer oder schräg zur
Wegrichtung gestellte Tafel sich in das Gesichtsfeld des
Passanten drängen kann . Angesichts solcher Tafeln könn¬
ten sich zwei Vermutungen über die An- und Absicht der
Behörde aufdrängen : einmal daß sie glaubt , man begehe
einen Weg deshalb , um nach Verbotstafeln zu suchen , ser-
ner, daß sie nicht die Einhaltung , sondern die Uebertret-
ung des Verbots zum Wohl des Gemeindcsäckels erreichen
Will.

*

Dippold im Zuchthaus.
Am 9 . Oktober wird die Stunde schlagen, in der der

ehemalige Student und Hauslehrer Andreas Dippold ."ach achtjähriger Strafhaft die Mauern des Zuchthauses
ch Straubing wieder verlassen kann . Seine entsetz¬
lichen Taten sind noch in Erinnerung . Er hatte die beiden
Söhne des damaligen Direktors der Deutschen Bank , Koch,l" einer bisher noch nicht dagewesenen Weise mißhan¬
delt . Der eine seiner beiden Schüler , der jugendliche
Heinz Koch , war an den Folgen der entsetzlichen Mißhand¬
lungen gestorben. Dippold mußte sich deshalb vor dem
Schwurgericht in Bayreuth verantworten , das am 9 . Ok¬
tober 1903 unter Beifallrufen der nach Hunderten zäh¬lenden Zuschauer sämtliche Schuldsragen bejahte und die
achge nach mildernden Umständen in allen Fällen ver-"einte . Der Gerichtshof verurteilte daraufhin den An-
Magten zu acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverlust . Dippold erklärte noch im Gerichtssaal , daß
Aaris das Rechtsmittel der Revision verzichte und die
Strafe sofort antreten wlürde . Die Bolksmassen waren

damals so erregt , daß die Behörden fürchteten, er werde
gelyncht werden . Erst am nächsten Tage wurde er durcheine Seitentür aus dem Gerichtsgebäude unter starker Be- ,
wachung abgeführt und zunächst in das Zuchthaus Eb¬
rach transportiert . Später erfolgte seine Ueberführungin das Zuchthaus zu Straubing , wo er den Rest seiner
Strafe abzubüßen hat . Dippold hat sich während der
ganzen Zeit gut geführt und war als Lithograph tätig . Inder letzten Zeit wurde er auch in der Buchbinderei der
Strafanstalt beschäftigt. Im Laufe der Jahre hat er meh¬rere Gnadengesuche an den Prinzregenten gerichtet. Sie
sind aber sämtlich abschlägig beschicken worden und Dip¬
pold wird deshalb seine Strafe bis zum letzten Tage ver¬
büßen müssen. Wie verlautet , soll er die Absicht haben,
nach Amerika auszuwandern . Joachim Koch, der Ueber-
lebende der beiden mißhandelten Brüder , ist jetzt Stu¬
dent und studiert Rechtswissenschaft.

»

Der 15jährige Sherlock Holmes.
Von einem jugendlichen Detektiv weiß der „ Etoile

Belge" ein ergötzliches Geschichtchen zu erzählen . Der
Schauplatz der Handlung AEarou <ge , ein kleiner Bor¬
get von Gens . Der Vorfall ereignete sich gelegentlich!
der „ Vogue"

, eines französischen Volksfestes, zu dem eine
Menge von Manschen, darunter auch manche Angehörige
der „ edlen" Zunft der Langfinger , aus den benachbar¬
ten französischen Ortschaften zusammengeströmt kommen.
Auf dem Marktplatz des Fleckens spazierte unter der
Menge auch der kaum 15jährige Robert Seni , als seine
Aufmerksamkeit tmrch ein verdächtig aussehent^ s Indivi¬
duum erregt wurde , das plötzlich seine Hand in die Ta¬
schen einer Dame versenkte , und dann , eiligst die Flucht
ergreifend , eine Elektrische bestieg . Ter Knabe , der alles
mit dem Scharfblick des Detektivs beobachtet hatte , folgte
dem Spitzbuben und ließ ihn , als er bald darauf Aus¬
stieg , von einem in der Nähe stationierten Schutzmann
vereisten . Man fand bei dem Arrestanten tatsächlich das
Portemonnaie der bestohlenen Dame , das einen Inhalt
von 50 Franken aufwies . Dem kleinen „ Sherlock Hol¬
mes " der in Genf bei den Eltern wohnt , wurde von der
Polizei eine öffentliche Belobung erteilt .

*

Im Rachen des Tigers .
Bon isinem furchtbaren Jagderlebnis , das der eng¬

lische Kapitän Wellow in Agra in Hinterindien hatte ,wird der „ Inf .
"

^geschrieben : Im Norden ziehen sich
niedrige , mit Gestrüpp bewachsene Flüchen hin , die eine
ausgezeichnete Zufluchtsstätte für die T ige r bilden , weil
eben die Pflanzen die Tiere zu verbergen imstande sind.
Kapitän Wellow befand .sich eines Morgens mit eini¬
gen Begleitern aus der Tigerjagd , die anderen hatten sich
gerade zerstreut, als der Kapitän in dem Dickicht des
Schwarzholzes ein verdüchiges Geräusch hörte . Im sel¬
ben Augenblick war auch schon ein starker Königstiger
sichtbar, der prrekt auf den Kapitän zusprang . Er er¬
kannte natürlich die sirrchtbare Gefahr , in der er schwebte,
er wollte sich rasch zur Seite werfen, doch im selben .Augen¬
blick warf sich der Tiger auf den Mann , und es schien
als sei er in der nächsten Minute ein Opfer der Bestie.
Vorsichtig , wie . die Tiger Kn fein pflegen, schleppte er
sein Opfer in das Schwarzholzdickicht, die Zähne hatten
tiefe Risse in die Brust und die Beine gegraben . Dieser

Augenblick der höchsten Gefahr aber gab dem Manne die
Unerschrockenheit und Kaltblütigkeit wieder . Der Tigerhielt ihn so .gepackt, daß der rechte Arm und per Kopf
sich nicht im Bereich seiner Zähne befanden . Ter Mann
griff , trotzdem er wie in einem Schraubstock eingepreßtwar , in die . Seite des Gürtels , wo er zwei einläufige ,
Jagdpistolen zu stecken hatte, in seiner Verzweiflung drückteer los nach der Herzgegend des Feindes . Doch offenbarhatte die Kugel ihr Ziel verfehlt , oder aber sie war !
zu schwach um das Leben des Tigers zu vernichten .Er ließ jedenfalls nur ein mißbilliges Knurren hören,zeigte aber keinerlei Verwundung , und schien auch nichtzorniger , als er gewesen. Nun arbeitete sich die Bestiedurch das Gebüsch hindurch und der Mann wußte , haßes aus dem Rachen des Untiers keine Erlösung mehr ge¬ben konnte. Mechanisch fast, schon mit versagenden Gin¬nen , griff er noch einmal -nach dem zweiten Pistol , prfeuerte noch einmal , und nun durchrüttelte ein gewalti¬ges Zucken den Körper der Bestie. Ein schreckliches Ge¬brüll erscholl , es weckte den Mann aus der Ohnmacht , die
ihn zu umfangen drohte . Dieses Gebrüll rief die an¬deren Jagdgenossen , die sich entfernt hatten , ohne das
Fehlen des Kapitäns ^zu bemerken, jedenfalls ' aber ohneihm Beachtung M schenken . Als sie sich der Richtung
näherten , aus der das Gebrüll kam , bot sich ihnen ein;
furchtbarer Anblick. In seinem Mute wälzte sich

' der
Tiger , er versuchte mit ersterbenden Kräften , auf die
Männer loMrgehen , die dem Jagdgenossen zu Hilfe ka¬
men . Im GestMpp lag der Kapitän , von einer tiefen
Ohnmacht umfangen , und die Jagdgesellschaft konnte zu¬erst keinen Zusammenhang finden zwischen dem, was sie
hier sahen . Erst als der Kapitän wieder zu sich kaut,berichtete er , Paß er in dem Rachen des Tigers seine letzte
Munde kommen sah, und daß seine Unerschrockenheit und
Kaltblütigkeit ihm noch das Leben, das er selbst für ver¬
loren glaubte , gerettet habe.

Handel und Volkswirtschaft .
Bieh - und Schu einemärkte.

- «Viechl- vieh - icktirkt Kinttgavt .
26 September uni
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3. Quai.. „ 77 . 81 , - Quai. . . 64 6«Kilbe 1 . Qua. . . „ - - — : . 58 , 60Bcrlaiv des Marlies : m '̂ ' - belebt.
(Dis Schweinepreise verstechen sich per Paar).Blau selben : Milchschweine 16—38 Mark .Crailsheim : Milchschtveine 16—35 Mark, Läufer 48bis 85 Mark .

Gaildorf : Milchschtveine 20—38 Mark.Hall : Milchschwein« 20—35 Mark .
KünzelSau : Milchschweine 16- 36 Mark .

SonkurKerSstnnxse«:
Julius Runge , Sattler und Tapezier in Hall-
Nachlaß des Gerbereibrfitzers Anguß Endriß in Geislingen .David Theurer , Schrcmermcisier in Fünsbronn.



kransn - ArboilssvIniIv .

Die Frauenarbeitsschule . 1 . Kurs , beginnt am

2Z. Oktobern. dauert b. 2s . Dezember
Der Unterricht umfaßt die Fächer : Stricke », Häkeln , Flicke«,

Hand- «. Mafchineunähen, (W -ißzengrräheu) Kleidernahe »,
Weiß - «nd Bnutsticke«, sowie Schnittmnsterzeichnen .

Das Schulgeld ist gleich wie im vorigen Jahr .

Anmeldungen, auch von auswärtigen Schülerinnen, wollen vom

20 . Oktober ab an die staatlich geprüfte Lehrerin Franlein

Lnise Schwäble hier, (Villa Angnsta) gerichtet werden
Wildbad. den 28. September 1911 .

Stadtschnltheißeuamt. Stellv . Schmid
Wildbad.

Baureparations -Holz-Anzeige.
Diejenigen nutzungsberechtigten Bürger , welche Bau-Reparations

Holz bedürfen, wollen solches längstens bis 13 . Oktober d . I an

zeigen bei der «° " Stadtpflege.

Gasthaus z. alten Linde
' — - «-l ^ ^ ' " "

Wegen Gefchäfts -Uebergabe bleibt die Wirt¬

schaft bis morgen abend 5 Uhr

geschloffen.

Von 5 Uhr ab lade ich meine werten Freunde

und Gönner zu einem

gemütl . Abschiedsschoppen
ein . Hochachtungsvoll .

Julius Krimmel .

Ein noch guterhaltener

MkwM
hat z« verkaufen .

Zu erfragen in der Exp , fl84
Zirka » 00 Liter

Mvll Most
hat z« verkaufen .

Adolf Blumenthal.

Gast !) . M Sonne
Calmbach . . »

Morgen Samstag

wozu höflichst einladet

G . Nicht.

Montag , de« 2 . Oktober habe Feiertagshalber

geschlossen.
II . MIMvimvr FiliM . , Eisenhandinug i ' torxkoim .

v

8 <mutllA , ckvn 1 . Olrlokor 1911

1s 1 rt 86 ll » tl 886 ilIU 88
wozu höflichst einladet.

( !. vrvkiuMr .

I». Mostobst Pr. Ltr. Mk. 6 .50
(Luiken -Aepfel)

ist eingetroffen und kann an der Kelter gefaßt werden.

Theodor Wechtte.

Am Freitag , den 20 . Sept .
abends 8 Uhr

AuMutz-SihiiW
im Gasth . zum „Anker " .

Dev Vorstand .

HyritzubilrK

Jür Wirte und "UrinctLe.
Zum Einkauf von Neuen Badischen - und Elfäffer -Weiß -

sowie Pfälzer - und Württemberger -Rotweine « halte mich bei
mäßiger Provision und koulanten Bedingungen bestens empfohlen.

Gmic Weises.

von 2 Zimmer, Küche und Zubehör
hat bis 1 . Januar evt . auch früher
zu vermieten.

Otto Bolz , Sattlerm .
Selbstgebrannten

ttvititzldsörßeist ,
2iV6t86k § 6NlVL886r

Lir86kvL888r ,
öirnen -

, kruedt - miä
HefsndrLuutlvemk

empfiehl
Alle Sorten

ttnpl ?
werden zu billigstem Preise abgegeben
und auf Verlangen vors Haus ge
liefert Kart Wach .

» vlei
rum Kvläenon l,önan.

8
Samstag , öen 30. Septbr . G

>Viit8( Ilrlkt88o!lIii88 8
s

A . Kroßmann . I

KccrLoffetn
prima Lanfener, zmn Preise von Mk . 4 .7(1
prima Holländer , „ „ „ „ 4 .A0

empfiehlt, so lange Vorrat reicht
GHr. Weimert

NM ? vllr kvseNlosson.

baspfvrk Isiläbsä .
empfiehlt prima

6s»86vak8
per 50 Kilo Mk . 1.40 ab . Werk

Bestellungen nimmt entgegen
Güthler.

^ ^8 « «
L >-> L>
L — 8 8

8 8 u-R
L rr
6 A ' »> «
^ » 'LV 2

«
L 8 -^

Zs
8 8 Fi

L

' iL.W
»8 ^

nicOt , laart rin .
vlsivk poi- Sx un » »laLdisrv.

Z -Ä -Z-
Arr

N -s tckLa»,
2 tLQ

rrex- rs ^ 224»̂ >» »2

^ Z .- M

<v
8 ^ — -2 ^ 2> -7r>

8 8 Z

8 8 L -?>

Allein - Verkauf für Wildbad nur b e i

klesokn ' islor b raunst ,

kausiou Villa Ilausalwauu .

Sonntag, den 1. Oktober
^DiltschaftsMH

Heovg Wulh.wozu höflichst einladet

Hbstkel'Levei
mit elektrischem Betrieb von Karl Rath . -

Jedermann zur gefl Benutzung , auch wenn kein Obst bei
mir gekauft, bestens empfohlen

Bestellung auf prima Pfälzer Bratbirnen und Aepfel nimmt entgegen

Telefon 65 - ^

SHphivarM- chrsHäft
WiiP . <Suh , Schuhmacher, Hauptstraße 117

— empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter

îlligst/
'
Sorgfättige Ausführung ^nach Maß. Reparaturen rasch u . billigst

Olüsktprpier

( oll'o'iiit'l oiov Luüvv
- .75 , —.80 , — 00 « I — Mk.

ist stets frisch zu haben bei

Lobest
Ebenso besorge ich für die titl . Hotels und

Pensionen zu Fabrikpreisen direkt von Bremen

LoLMfrsisu LaSss in Lllsu ? rsiLlL § 8n
2uvk6k in b^ Aieuisvktzr kortionknpuvlrnnr :

- in 25 kK -Kisten .
Kaffee Kcrg ävztttch empfohlen .

Alle Sorten
MvennHotz

sind zu haben und werden auf Wunsch ins Haus geliefert.

Carl Maier.
Telefon 34.

» /io

in Rollen von 14 Pfg . an , bei KLlLlÜ
größerer Abnahme Rabatt,
empfiehlt
Iiiiaie des Pforch . Sanitstsgeschästs

Emil Lemcke jr.,
Wildbad, Hauptstr . 9l .

Ilnterröcko
bei enormer Auswahl in etegantrm Schnitt und tadelloser Konfektion

;u billigste Preisen .
m Ueber SVVV Stück ständiges Lager —7

Schuhe «. Stiefel jeder Art für Herren ,
^Damen, Knaben , Mädchen «. Kinder

in Sommer- und Winterwaren, in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi -

»aloschen, Holzfchnhe mit u . ohne FUzfutter , Prerse
' ^ Mltige Ausfi

Für Rekruten

Unterhosen
gestrickt, ohne .Naht

Hnnden Socken etc.
kk .kosck

OlKL - ÜrvKerie
empfiehlt sämtliche dem freien Ver¬
kehr überlassenen

Drogen
sowie Sanitätsartikel aller Art

Ferner
Gnmmiregeumäntel und

Pelerinen.
Larl Hivurvr.

Besonders aufmerksam mache noch uf meine weißen und schwarzen

GGG

in allen Formen. (Jose Stickereiträger .)

Kuabeufchürzeu G Knabeufpielhose «
Damen-Tag- und Nachthemde«, Beinkleider
U Nacht uud Frifierjacke «, Uutertailleu K
: : : : : : : in jeder Preislage : : : : : : :

Vllmonstrümpkv Lllä6v4L2llA «, ^ asellviitüvlivr ,
^ rotierivaron .

— . Ein Posten —- > - »>

rem leivSAS Lislsksläor L3.ti8t-LoIllL3.uiri-
iLZeliSlltüeller

per V- Dtzd . Mk. 1.85 netto . -x- !E >EE
»Ä7 Man achte auf meine Schaufenster "2LK« Ä7

M . -Mosch.
Druck und Brrla« der BsrnL . L»l»annWn vuMruch»Lt tu WildLaL. BevantürortüLr i>. 8Ltnk« dt^ daMbg.
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